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Negro-Rhygass
hat einneuesLogo
Fasnacht Die reine Männer-
Guggegeriet aufgrunddesalten
Logos indieKritik.Plötzlich fand
sich die traditionelle Fasnachts-
gruppe in einer Rassismus-
Debattewieder–auchwegendes
Wortes«Negro» imNamen.Auf
den sozialenMedienund inden
Cliquen wurde darüber debat-
tiert, was die Basler Fasnacht
darf, undwodieGrenzen sind.

Ende 2018 verzichtete die
Gugge Negro-Rhygass darauf,
das umstrittene Logo weiterhin
zuverwenden. ImSommer2019
fand die Gugge im Zusammen-
hang mit dem «Negro-Fescht»
dann einen Kompromiss. Auf
dem neuen Logo wurde statt
dem Pauke spielenden schwar-
zenMannmitKnochen imHaar
und grossen Lippen neu ein
Clown mit einem Miniatur-
Schweinchen gezeigt. Dieser
Figur blieb die Gugge bis heute
treu – nahm aber noch leichte
Anpassungen vor. Wie die
«Basler Zeitung» gestern
schrieb, hat sich die Gugge nun
für ein zweites, neues Logo ent-
schieden. Zu sehen ist ein etwas
anderer Clownmit einem roten
G im Gesicht, ebenfalls mit
einemkleinenSchweinaufdem
Kopf. (mei)

NeuenautischePerspektiven
Die Schweizer Binnenschifffahrt braucht dringendNachwuchs. Sie wirbtmit professionalisierten Ausbildungen.

Maria-Elisa Schrade

Melina Farner ist umringt. Drei
Achtklässlerinnen aus Frick
hängen jedem Wort der an-
gehenden Kapitänin an den
Lippen. Die 15-jährige Auszu-
bildende geniesst die Auf-
merksamkeit, beantwortet en-
thusiastischalleFragenderAar-
gauer Schülerinnen und führt
gekonnt vor, wie ein Tau beim
Anlegen geworfenwird.

Es ist der Auftakt der dies-
jährigenBaslerBerufs- undAus-
bildungsmesse in der Rundhof-
hallederMesseBasel.Bis Sams-
tagpräsentierenhier knapp 100
Ausstellendemehr als 370 Pro-
fessionen. Darunter sind auch
die neuen Nautischen Berufe
Kapitänin EFZ und Nautischer
Fachmann EFZ, deren hiesige
Zulassung die Schweizerische
Vereinigung für Schifffahrt und
Hafenwirtschaft (SVS) im Eil-
verfahren durchgeboxt hat.

ZweineueAusbildungen
werden inBasel vorgestellt
Melina Farner ist eine der zwei
Dutzend Schweizerinnen und
Schweizer, die im August eine
derbeidenneuenAusbildungen
antretenkonnten.HättederVer-
bandmehr Zeit gehabt, die EU-
Reform für die Schweiz umzu-
setzen, wären noch mehr An-
meldungen erfolgt, ist der
SVS-GeschäftsführerAndréAu-
derset überzeugt. Darauf ist er
auch angewiesen, denn die
SchweizerBinnenschifffahrt be-
nötigt dringendNachwuchs.

Die beiden neuen Berufe
sollen auf längere Sicht die bis-
herige Matrosenausbildung für
die Binnenschifffahrt ersetzen.
Sie bedeuten auch eine weitere
Professionalisierung,wie sie seit
einigen Jahren vielen Ausbil-
dungenwiderfährt. FürdieLer-
nenden bringt das Vor- und
Nachteile: Während einMatro-
sebislangnurbeschränktberuf-
liche Aufstiegschancen durch
denErwerb vonPatenten hatte,
könnenkünftigeAbsolvierende
ins mittlere Management auf-
steigen und Schiffe befehligen.

Gleichzeitig sind die Anfor-
derungen an die Lernenden ge-
stiegen. So dauerte eineMatro-
senausbildung bislang drei Jah-
re. In den neuen Ausbildungen

erfolgtdieZwischenprüfungzur
Matrosin hingegen schon nach
zwei Jahren.EineKapitänin,wie
MelinaFarner siewerdenmöch-
te, hatVerantwortung für Schiff,
Ladung und ihreCrew – da sind
neben technischem Know-how
Führungs-undSozialkompeten-
zen gefragt, wie Ausbilder Ben-
jamin Rüdy von den Schweize-
rischenRheinhäfen erklärt.

Nicht alle, die bislang die
Chancehatten,Matrose zuwer-
den, dürftenalledieseAnforde-
rungen erfüllen. Auch Farner,
die sich für eineAusbildungent-
schieden hat, weil sie etwas
Praktisches machen möchte,
wird den schulischen Teil ihrer
Ausbildung erst im April des
kommenden Jahres kennen ler-
nen. Dann startet der erste
Unterrichtsblock an der deut-
schen Berufsfachschule Schif-
fer-Berufskolleg Rhein in Duis-
burg.

DerSchichtbetriebmacht
manchmaletwaseinsam
Bisdahin arbeitetMelinaFarner
imSchichtbetrieb.DreiWochen
Arbeit, drei Wochen frei. Zu-
letzt startete sie inKöln.Bottrop
und Antwerpen hat die junge
Frau bereits gesehen, zudem
beeindrucken sie die vielen
Schleusen auf dem Oberrhein.
Die 15-Jährige ist mit Abstand
das jüngste Crew-Mitglied und

zudem die einzige Frau. Das
kann manchmal etwas einsam
sein: «Unsere Mannschaft be-
steht aus zweiKapitänen, einem
Matrosen, einem Steuermann
mit Patent und mir – einer
Leichtmatrosin.»

IhreFreizeit verbringt die junge
Frau viel am Handy. Ab und zu
lese sie ein Buch oder unterhal-
te sichmit demKapitän.

André Auderset ist sich si-
cher: «Die Zukunftschancen
waren nie besser imnautischen

Bereich.» Da derzeit massiver
Personalmangel herrsche, säs-
sen die Arbeitnehmenden am
längeren Hebel. Ob die Auszu-
bildendendiesenVorteil für sich
zu nutzen wissen, wird sich in
denkommenden Jahrenzeigen.

MöglicheTäterdesAnschlagsaufdemBruderholz
Zwei Schweizer aus der Region Basel sollen «Explosionsverbrechen» geplant haben. Der Bund ermittelt.

Silvana Schreier

Im Juni 2022 gingen der deut-
schenPolizei zwei Schweizer ins
Netz, die im Darknet nach
«hochwirksamemundsyntheti-
schem» Material gesucht hat-
ten. Als sie im Raum Stuttgart
den Verkäufer treffen wollten,
erwartete sie die Polizei. Wie
SRF berichtet, beantragte die
Bundesanwaltschaft dieAuslie-
ferung der beiden und erhielt
dieseunterdessenbewilligt.Der
24-Jährige und der 26-Jährige
sind weiterhin in Untersu-
chungshaft. Wann sie in die

Schweiz überstellt werden, ist
noch unklar.

Die Bundesanwaltschaft
teilt auf Anfrage mit, sie hätte
gegen die Beschuldigten ein
Strafverfahreneröffnet.Ebenso
ermitteln auch die deutschen
Behörden. Das Schweizer Ver-
fahren «soll die Absichten,Mo-
tive und Rollen der beschuldig-
ten Personen klären, in Bezug
auf mögliche Straftaten in der
Schweiz. Gemäss bisherigem
Kenntnisstand liegenkeineHin-
weise auf einenpolitischenoder
ideologischen Hintergrund
vor», heisst es auf Anfrage. Die

Bundesanwaltschaft prüft zu-
dem,obdasdeutscheVerfahren
an die Schweiz übergeben wer-
den soll.

Sprengstoffhätte inBasel
eingesetztwerdensollen
DerGrund,weshalbdieBundes-
anwaltschaft ermittelt, liegt
darin, dass diemöglichenTäter
unterdemVerdacht stehen, sich
zu einem «Explosionsverbre-
chen» verabredet zu haben –
mutmasslich in einer Schweizer
Grossstadt. Geht es umSpreng-
stoffodergiftigeGase, ist jeweils
die Bundesbehörde zuständig.

SRF und SWR berichten nun,
dassder Sprengstoffmit grosser
Wahrscheinlichkeit inBasel hät-
te eingesetztwerden sollen.Das
Ziel sei nicht bekannt. Da die
Beschuldigten jedoch aus dem
GrossraumBasel stammen,hät-
ten sie einZiel inderUmgebung
anvisiert gehabt. Die beiden
Männer sind lautdemBericht in
die Kriminalität abgedriftet,
einer soll mehrfach gewalttätig
geworden und wegen Drogen-
delikten verdächtigt worden
sein.

Zudem soll es einen weite-
ren Bezug zur Region Basel ge-

ben: Ende März 2022 explo-
dierte vor einer Liegenschaft
auf demBruderholz inBasel ein
Sprengsatz.Verletztwurdebeim
Anschlag um vier Uhrmorgens
niemand, es entstand hoher
Sachschaden. Die Tat wurde
vondenÜberwachungskameras
aufgezeichnet, die Bundes-
anwaltschaft ermittelt noch
immer.

Laut SRF könnte es einen
Zusammenhang mit den in
Deutschland festgenommenen
Männern geben. Die Bundes-
anwaltschaft nimmt keine Stel-
lung dazu.

Nachrichten
Literaturschaffenerhält
rund 100000Franken
Förderung AnseinerdrittenSit-
zung dieses Jahr vergibt der
Fachausschuss Literatur beider
Basel insgesamt97500Franken
zur Förderung des literarischen
Schaffens inderRegion.Die sie-
benMitglieder desAusschusses
haben elf Gesuche geprüft. Ins-
gesamtvergebensieanachtPro-
jekte Förderbeiträge. Jeweils
22000FrankenandreiAutorin-
nen und Autoren für Romane
undeinenTheatertext, zwischen
2000und3000FrankenanVer-
lage sowie 21500 Franken an
denVerein «lokal lesen». (bz)

SaisonderKunschtis
startet amSamstag
Kunsteisbahn Die Kunsteis-
bahnMargarethennimmt ihren
Betrieb am Samstag ab 10 Uhr
auf. Eine Woche später öffnet
auch die Kunsteisbahn Eglisee.
Weiter teilt derKantonmit, dass
zwischenNovemberundFebru-
ar an mehreren Daten die Eis-
Discos sowiedieAktion«Gratis
uffs Glattyys» stattfinden wer-
den. Die Saison dauert bis am
26.Februar 2023 – vorbehältlich
der Entwicklungen bezüglich
der Energiesparmassnahmen,
schreibt der Kanton. (bz)

GrosserRat sagtNein zu
Musical-Theater-Motionen
Schwimmbecken AmDonners-
tag lehnte der Grosse Rat zwei
MotionenbezüglichdesMusical
TheatersBaselunddesdaringe-
planten Hallenbads ab. Die Re-
gierung bat um mehr Zeit und
Geduld, sodass die Machbar-
keitsstudien durchgeführt wer-
denkönnen.DieMotionärewoll-
ten, dass andere Standorte für
das 50-Meter-Schwimmbecken
geprüftwerdenunddassdasMu-
sical Theater erhaltenwird. (fer)

«Imnauti-
schenBereich
warendieZu-
kunftschancen
niebesser.»

AndréAuderset
Geschäftsführer SVS

Die Schweizer Frachtschiffe fahren von Basel bis nach Rotterdam. Bild: Erich Meyer




